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Eine Wahl ahne KeweisKraf
Der Wahl- „Sie . q" der Negierungssozia� * n

Spandau - Osthavelland .
. . " Die Arbeiterschaft hat alle Ursache /
ichcnben bei ihren Veratungen ( im �ment )
nicht allein zu lassen , sondern sich dal .
Teilnahme daran zu sichern . . . .

uarr
kann den Arbeitern raten , von der �itte fern
,zu bleiben , wo die Gesetze gemacht w� �ie
Steuerlast verteilt wird . Freilich man ®tc

Bedeutung dieser Stätte auch ni t u b e r -

Ich atzen . Die Arbeiterklasse mps' ch darüber
klar sein , datz große politische Erfte ' m Parla -
ment nicht leicht erzielt werden . die Mehr¬
heit entscheidet und die Metzelt ist anti -

sozialdemokratisch , ist arbeiterfei�llch. . . . .Vor
allem wäre es falsch , wenn die ?beiterschaft ihre
gewählten Vertreter allein ließe *5 ist notwendig .
daß sie ihren Worten fstchdruck ver -

leiht - - - -Das Proletoiat darf nie

vergessen , daß das Wrk seiner Ve -
s r e i u n g sein eigenes Wer sein m u ß , daß
das entscheidende Wort in k' tischen Zeiten nicht
aus der Parlamentstribüne - - nicht von den

Abgeordneten , sondern v,n den Massen
s e l b st gesprochen wird . ? r politische Kampf ist
nicht bloß ein parlame «tarischer Kampf , das

Parlament ist für die Areiterschaft auch ein ge -
fährlicher Kampfboden , mf dem die Kämpfer
leicht verwirrt werden , �n dem Hin und Her des

VerHandelns nicht den rigtigen Weg zu verlieren ,
ist mitunter eine große Kunst . Und der richtige
Weg ist nicht der , auf d « ™ man nur zu Augen -
dlickserfolgen gelangt , sondern der den

doppelten Zweck alles proletarischen Kampfes ins

Auge faßt . ' des Arbeiters Los zu bessern und seine
Befreiung herbeizuführen , die Arbeiterklasse im

Kampfe gegen den Kapitalismus zu stärken , damit

sie ihn überwinden kann .

Darum darf sich auch die Arbeiterschaft auf den

Parlamentarismus nicht verlassen . Die Zahl der

sozialdemokratischen Stimmen und Mandate ist ein

Grabmesser für d i e Stärke der Par -
t e i . In ihr kommt die Macht der Partei
zum Ausdruck

_ _ _ _

Keine noch so kluge Taktik ver¬
mag die wirkliche Macht zu ersetzen .
Erfolge , die ihr Dasein nur dem Entgegenkommen
an den Feind , der Preisgabe der Grundsätze ihr
Dasein verdanken , sind nur Scheinerfolge . Sie . . .
schwächen die Kampffähigkeit des Proletariats und

verringern damit die Möglichkeit künftiger größe -
rer Erfolge . Sie beeinträchtigen die

Erziehung der noch indifferenten
Massenzum Klassenbewußtsein , die

sich in den Winkelzügen parlamentarischer
Schacherpolitik nicht zurechtfinden , die

nur durch rücksichtslose Vertretung
der proletarischen K l a s se n i n t e r -

essen , durch unbedingte Gegner -
schaft gegenüber den Machtan -
sprüchen des Klassen st aates Freund
und Feind unterscheiden lernen

und so von dem Netz der bürgerlichen Parteien
gelöst werden können . "

Die hier zitierten Sätze stammen aus einer

wertvollen Agitations - und Aufklärungsschrift ,
deren letzte Auflage Anfang 1914 unter wohl -
wollender Billigung des deutschen Partei -
Vorstandes vertrieben und in den Kursen der

Bildungsausschllffe zur Anschaffung empfohlen
wurde . Die obenstehenden Sätze über parlamen -
tarische Tätigkeit und proletarischen Wahlkampf
geben die beste Beurteilung des „ glänzenden "
Wahlsieges , den die Regierungssozialisten am ver -

gangenen Mittwoch in dem Wahlkreise , den ein
Karl Liebknecht vertreten hat , ehe die Zuchthaus -
tore sich hinter ihm schlössen , errungen oder rich -
tiger erschachert haben . Und diese Beurteilung
«erdichtet sich zu einer schmählichen Verurteilung .

der Macher dieser Wahlkomödie , die sich als die

allein echten Vertreter „ der alten sozialdemokra -
tischen Eesamtpartei " aufspielen . Die Anschau -
ungen , die in den oben zitierten Worten ausge -

sprochen werden , waren einst Gemeingut der

ganzen Sozialdemokratie , heute sind sie aber von

denen , die sich nur noch politischen Kindern als

die „ alten " Sozialdemokraten vorstellen können ,
in den Schmutz getreten worden .

Nein , eben weil sie nicht mehr die alten

Sozialdemokraten sind , haben ihnen Reaktionäre
und Liberale , haben ihnen sogar Gelbe ihre
Stimmen auf dem Präsentierteller entgegen -
gebracht . Und der glückliche Mandatsgewinner ,
Herr Stahl , konnte bei seiner Siegesfeier Gesin -

nungsfreunde des Herrn von Schorlemer und des

Grafen Pork von Wartenburg , liberale Kapita -
listen und — was ihm als Eewerkschaftsbeamten
besonders wohl tun mußte — gelbe Unternehmer¬
schützlinge an seine „ sozialdemokratische " Mannes -

brust drücken . Wahrlich , ein schöner „sozialdemo -
kratischer " Kampf , bei dem angebliche Sozialdemo -
traten Schulter an Schulter mit ausgesprochenen
Arbeiterfeinden gegen die klassenbewußte und

ehrlich sozialdemokratisch gebliebene Arbeiterschaft
zu Felde ziehen und gegen sie und ihren Kandi -
daten , dem seine sozialistische Ueberzeugung trotz
seines hohen Alters noch Schutzhaft eingetragen
hat , mit Mitteln gearbeitet haben , die dem Reichs -
oerband gegen die Sozialdemokratie zu schäbig
gewesen wären .

Und der mit solcher Vundesgenossenschaft und

solchen Mitteln gewühlte Herr Stahl will wie
es in einem aus dem Zusammenhang gerissenen
und mit nationalpatriotischen Fäden zusammen -
geflickten Flugblatte der Regierungssozialisten
heißt , „ den schweren Kampf der deutschen Sozial -
demokratie gegen zahlreiche Mißstände im Innern
stärken " und „ die Erweiterung der Volksrechte
fordern " ! Oder wollen die „sozialdemokratischen "
Macher der Wahl des Herrn Stahl den Arbeitern
ernstlich einreden , daß durch diese Wahl der Frie -
denswillen des deutschen Volkes gestärkt wor -

den ist ?
Die beste Antwort auf diese Frage gibt die

reaktionäre Presse des Wahlkreises , die sich für
Stahl mit aller Macht ins Zeug gelegt hat . Dort

heißt es :

„ Ihm lMehringj gegenüber hat die Sozialdemo -
kratie , die unter Führung Scheidemanns die Kriegs -
kredite bewilligt hat und fest entschlossen ist, ' den

Krieg bis zu einem glücklichen Ende

zu führen , Herrn Stahl ausgestellt . Die bürger -

lichen Parteien wollen den Burgfrieden wahren , so

daß es also heißt : hie Mehring , hie Stahl ! Mehring
mutz fallen ! Stahl , zwar ein Sozialdemokrat , ober

einer der Majorität , die den Krieg durch -

zuführen entschlossen ist , muß den Wahl -

kreis im Reichstage vertreten . Dies kann aber nur

erzwungen werden , wenn autzer den engeren Partei -

freunden �des Herrn Stahl auch die bürgerlichen
Wähler ihre Pflicht tun . Sie werden das um so

leichter tun können , als es offenbar ist , daß die

Wahl Mehrings von unseren Feinden als eiu Zu -

sammenbruch der inneren Geschlossenheit und als

ein Nachlassen des deutschen Kriegs -

willens gedeutet werben würde . Die Wahl

Stahls wäre ein neuer Beweis für die Sieges -

gewitzheit des deutschen Volkes , für eine Cnt -

schlossenheit , die allen Parteien isoweit sie sich nicht

närrisch geberden und darum sich selbst ausschalten )
gemeinsam ist , sowohl den Konservativen als auch

den Sozialdemokraten . "

Vesser kann das unehrliche Gerede vom Frie -
'

denswillen unserer Regierungssozialisten nicht

widerlegt werden , als das hier von den treuen

Bundesgenossen des Herrn Stahl geschieht .
Ueber die zerrissenen Fetzen der sozialdemokra -

tischen Grundsätze hinweg mag Herr Stahl in den

Reichstagssaal schreiten , sich neben seine Freunde
Scheidemann , Ebert , David , Wels usw . setzen und ,

die Bewilligungsfraktion um seine wichtige Person
vergrößern . Der Arbeiterschaft , soweit sie politisch
denken gelernt hat und proletarisch fühlt , wird

dieser Sieg als ein neuer Bankerott der Regie -

rungssozialisten erscheinen . Und das um so mehr ,
als in diesem Wahlkampfe die mit der ganzen

bürgerlichen Welt verbrüderten „ alten " Sozial -
demokraten alle Vorteile auf ihrer Seite hatten ,
während die wirkliche alte Sozialdemokratie schwer -
unter den Hemmungen des Belagerungszustandes
zu leiden hatte , die eine Versammlungstätigkeit
fast unmöglich machten und die Aufklärungsarbeit
durch Flugblätter usw . hinderten . Alle , die trotz
der unendlichen Schwierigkeiten an der Wahl -
arbeit für die Wahl des Genossen Mehring teil -

genommen haben , können das stolze Bewußtsein
haben , für die gute , alte sozialdemokratische Sache
gekämpft zu haben . Eine Niederlage gegen eine

Uebermacht von offenen und verkappten Ärbeiter -
feinden erlitten zu haben , ist kein Verlust und keine

Schande . Im Gegenteil , jeder Akt der Wahlhilfe
und jede Wahlstimme für Mehring hat heute
unter dem Druck und Zwang des Kriegszustandes
doppelten Wert . Die gesamte Opposition , deren

Kandidat Genosse Mehring war , braucht sich durch
den konservativ - liberal - regierungssozialistischen
Sieg nicht entmutigen zu lassen . Die kläglichen
Begleiterscheinungen dieses Sieges werden ihr
vielmehr erneuten Anspont geben , die Grundsätze
der alten Sozialdemokratie mit verstärkter Energie
zur Geltung zu bringen und der Arbeiterbewegung
auf allen Gebieten zur Gesundung zu verhelfen .

Daß unsere Regierungssozialisten ihre Pots -
damer Wahlparade nicht als Trumpf gegen die

Opposition ausspielen können , das ist ihnen schon
von bürgerlicher Seite sehr deutlich gesagt worden .

In der letzten „ Welt am Montags nannte Herr
von Gerlach die Wahl von Spandau - Osthavelland
mit vollem Recht eine Wahl ohne Beweiskraft ,
die keinen Beweis für das Stärkeoerhältnis der

beiden sozialdemokratischen Richtungen abgibt , da

die bürgerlichen Wähler , die reaktionären wie die

liberalen , für Herrn Stahl eingetreten sind .
„ Selbst wenn die große Mehrzahl der Spandau -
Potsdamer Sozialdemokraten sich für Dr . Mehring
entschiede , könnte Herr Stahl mit Hilfe der bür -

gerlichen Stimmen aller Parteischattierungen als

Sieger den Kampfplatz verlassen " , meinte die

„ W. a . M. " mit kalter Ironie .
Run , Herr Stahl hat den Kampfplatz als

Sieger verlassen . Besiegt ist aber nicht unser

Genosse Franz Mehring , ist nicht die Opposition ,
wohl aber hat die würdeloseste Schacherwahl , die

die Geschichte der Sozialdemokratie aufzuweisen
hat , ihre Krönung gefunden . Und wenn die Wahl

von Spandau - Osthavelland keine Beweiskraft für
die Stärke der beiden sozialdemokratischen Rich -

tungen hat , so ist sie doch von vernichtender Beweis -

kraft für die allgemein - und parteipolitische Ver -

kommenheit der Regierungssozialisten .
* » *

Das Wahlergebnis .
Nach den bishcr . vorliegenden Mitteilungen erhielt

am 14. März

Stahl 16 631 Stimmen ,

Mehring 4954 Stimmen .

Bei der Wahl im Jahre 1912 übten von 59 312

Wahlberechtigten 45 541 ihr Wahlrecht aus . Liebknechi

erhielt im ersten Wahlgang 21 595 Stimmen . Die

Reichspartci 12 938 , der Fortschrittler 11963 . I » der

Stichioahl siegte Liebknecht mit 24 299 gegen 29 369

Stimmen . Wie stark diesmal die Wahlbeteiligung ivar ,

lätzt sich nicht feststellen . Zwar erzählt der „ Vorwärts "

seinen gläubigen Lesern , daß im Gegcnsav Zu 1912 ,

wo sie 99 Prozent betragen habe , diesmal nur 49 bis

59 Prozent Wähler von ihrem Wahlrecht Gebrauch

gemacht hätten , aber diese Rechnung stimmt nicht . Viele

Tausende stehen in den Wählerlisten , die eingezogen

sind und ihr Wahlrecht nicht ausüben können . Berück -

sichtigt man diesen Umstand , so steigt der Prozentsatz

der diesmaligen Wahlbeteiligung sehr erheblich : er



liefert vielmehr den Beweis für die Tatsache , baß
Ttahl in der Hauptsache vvn den bürgerlichen Pareien
gewählt worden ist Ein Blick auf den Sahlkamps
und den Wahltag bezeugt das . Bon den Regterungs -
sozialisten wurde , genau so , wie das Bismarck bei den
Septemberwahlen im Jahre 1887 tat , mit dem Appell
an den Patriotismus gearbeitet . „ Wer dem Bater -
lande die Mittel zur Landesverteidigung nicht be -
willigt , schädigt das Vaterland und nützt den Feinden !
Er verurteilt das deutsche Volk dazu , zu den unge -
heureu Lasten der eigenen Kriegskosten das Joch der
Fremdherrschaft und die Milliardenbeträge feindlicher
Kriegsentschädigungen auf den Nacken zu nehmen ! "
So hieß es in ihren Flugblättern , genau so , wie früher
die Konservativen gegen die Sozialdemokratie
schrieben .

Taß solche Parole ganz im Sinne aller bürger
lichen Parteien liegt , bedarf keiner weiteren Fest -
stellung , beweist nur , wie tief die Sozialpatrioten ge -
funken sind . Natürlich waren die politischen Gegner
gern bereit , für solche „ Sozialdemokraten " einzutreten .
llnd wie sind sie eingetreten ! Die Wahlaufrufe der
einzelnen Parteien im Kreise forderten zur Wahl
Stahls auf . Die Stahl - Flugblätter lagen in Amts
blättern bei , in denen noch besonders für Stahls
Wahl aufgefordert wurde . So war es nur selbstver -
ständlich , daß am Wahltage die bürgerlichen Wähler
an manchen Orten restlos für Stahl stimmten . Be -
sonders stark ist das Beamtenheer zur Wahl gegangen .
Eisenbahnbeamte , Postbeamte aller Schattierungen ,
Pfarrer und andere Staatsbeamte , alle erschienen bis
auf den letzten Mann in den Wahllokalen , um einen
so empfohlenen Sozialdemokraten zu wählen und den
ihnen verhaßten Mehring zu Fall zu bringen . Allein
in Spandau und Potsdam wurden zusammen ihrer
11 ovo Stimmen für Stahl gezählt . Unsere Genossen
hatten unter sehr schwierigen Berhältnissen die Wahl
zu führen , die in dem Belagerungszustande ihre Be -
gründung finden .

Wir neiden die Parteifreunde Stahls nicht um
einen so ersochtenen Sieg . Im Gegenteil , wir freuen
uns darüber , daß dieser Wahlkampf weitere Klärung
gebracht hat , die uns in unserer Auffassung nur be -
stärkt , daß wir es sind , die fest und entschlossen für
die alte Sozialdemokratie wirken müssen . Die anderen
haben abgedankt . Und halten es mit den klaren
Worten des für Mehrings Wahl verbreiteten Flug -
blattes :

„ Lieber im Kampfe unterliege « , als das Mandat
kampflos als Almosen für Wohlverhalten von den
politischen Gegnern gnädig zugeworfen zu be -
kommen ! "

Trennung von ihr , sondern um die Bildung cine� ,� unj , das Ore
neuen Partei . Wenn auch mir Stadthagen MitMel "

gi . nici vcrkcnder Fraktion der Arbcitsgemeinschas , sei . so trennMchen Parte , verren

doch die übrigen Kläger „ das Bekenntnis zu der imensitius des

Abweisung der Klage der Redakteure
des „ Uorwarts " .

Die Klage der Redakteure des Vorwärts , Genos -sen D ä u m i g , John , Leid . S t a d t h a g e n ,2 t r ö b e l und W i e d o p p ist am Sonnabend ,den 10 . d. M. vom Gericht erster Instanz , dem Land¬
gericht Berlin I , abgewiesen worden .

Die Gründe dieses auffälligen Urteils sind im
wesentliche » folgende .

Der Klage gegen die offene Handels -
g e s e l l s ch a s t Paul Singer d. Cle . und deren
Prokuristen Richard Fischer steht entgegen , daß ein Ver -
tragsverhültnis zwischen diesen Parteien nach den Dar -
Ugiutgcu der Kläger selbst uicht bestehe . Der Klagegegen die Mitglieoer des P a r t e i v o r st a n d e sstehe der § 17 des Organisationsstatuts entgegen , nachdem kein Parteigenosse oder ein anderer durch Ver -
s�äe mir dem Parteivorstand gegen diesen oder seineMitglieder klagbare Rechte erwerbe . Eigentum in

ae hätten die Berliner Parteigem
orwärts " nicht . Dazu fehle es an ctnem ,

Rechtsakt . � - 25 dc
Berliner

klagbare Rcckste erwerbe . Eigentum rnzwilrechtlichem Sinne hätten die Berliner Parteigenv, -sen am „ Vorwärts " nii - m tw » f » M5 � an einem ,
tz - 25 des Or -

Prcßkommission
� . . . . .• — uic Kontrolle der prinzipiellenÄ . �tischen Haltung des ZentralorganS sowie die<>erlva » ung desselben , die Änftetluna imh ßMiXafruri/ *Sori

. . .. . . . . . .. maji . xazu sehte e »das Eigentum begründenden Rechtsakt . J "- o
rfrganisationsstatuts , der der Berliner Prcßkomnngionlmd dem Parteivorstand die Kontrolleund taktitH ' »" G"- ' 4- — -

. . . . . . . . . ». »5 vrsiewen , die Anstellung und Entlassungder Redakteure usw . übevtrage , sei , wie Auer aus demParteitag in Rlainz gesagt habe , ein Kompromiß .dort allerdings Auer von dein „ E i g e n t u >nBerliner " gesprochen "
tzm

Wenn
der

habe ,
m de

. . . . . . .« » . ptvwen hatte und von derDurchsühriung ihrer Rechte , so zeige der vorliegendeFall , daß diese Bestimmungen nur durchjührbar sind ,solange Parteivorstand und Redakteure einig sind .Diese Gründe seien aber nicht die entscheidendenfür das Urteil . Entscheidend sei der Gc -s i ch t s p u n k t , ob die Kläger noch zur sozialdemo -kratischen Partei gehören . Diese Frage sei aber nichtnach dem Orgamsationsstatut der Partei und aus„ rechtlichen Gesichtspunkten " zu entscheiden . Solche Ztlraa - " ' fn " " 4 - - — — " r ' —
WWW

. . . . .. . . ruiimeioch . Solche Fragen könnten nur historisch entschiedenwerden . Zum Vergleich stehe das Ausscheiden dernationalliberalen Partei aus der Fortschrittspartei undder Sezession aus der nationallrberalcn Partei . DieParterbetätigung gipfele in der Fraktion , das heiße :in der Geltendmachung der Bestrebungen der Parteiin der Volksvertretung . Wenn sich die Arbeitsgcrncinschaft von der großen Fraktion getrennt habe , srbedeute das , daß sie eine neue Partei gegründeihabe . Unerheblich sei , ob das gedruckt ,oder geschriebene Programm beiderParteien dasselbe sei . ES handele sich n i ch ium ebnen Ausschluß von der Partei oder »n.

Pgrtes von der sozialdemokratischen Partei endgültig .
Die Kläger könnten desbalb aus dem Organisatiorrs -
statut der sozialdemokratischen Partei , insbesondere a>rs

§ 25 des Organisaiionsstatuts Rechte nichi herleiten .
* . *

Es bleibt abzuwarten , ob die schrrsttiche AuS -

fertigung des in allen seinen Teilen auffallenden Ur -

teils den verkündeten Urteilsgründen entspricht . Keiner

von ihnen kann in einer höheren Instanz Stand lmlten

Jnr einzelnen nrag bemerkt werden :

1. Nichtig ist , daß ein schristlicher Vertrag zwischen
der offenen Handelsgesellschaft und den Klägern nicht

abgeschlossen und daß der Handelsgesellschast niemals

die Rechte eines Chefs gegenüber Angestellten ein

geräumt sind . Es ist aber schlüssiger Beweis dafür an -

getreten , daß sie lediglich als Treuhänderin die g e

meiusamen Beschlüsse der Preßkommission und

des Parteivorstanoes auszuführen sich verpflichtet hat

daß ihre ganze Errichtung nur diesem Zweck dient

daß nicht sie , sondern die Berliner Parteigenossen

Eigentümer der Gesellschaft sind . Vermißt der Richter

einen , das Eigentum der Berliner Parteigenossen be -

gründenden Rechtsakt , so übersteht er , daß erst recht
die formellen Schcineiqentümer der Gesellschaft nie -

nials das Eigentum an dem Gesellschastsvermögen , zu
dem sie nicht einen Pfennig beigetragen haben , erwor -

ben haben , und daß sie sich v e r p f l i ch t e t haben ,
dem Willen der Berliner Parteigenossen eutspvechend ,
das Geschäft zu verwalten und sich jedes eigenen . Ver -

ügungsrcchts begeben haben .
2. Hätte d « r § 17 des Organisationsstatuts die

Bedeutung , daß die Parteivorftandsmitglieder zivilrecht¬

lich immun sind , so wäre eine solche Vorschrift ungül

tig , weil sie gegen die guten Sitten und das Fun -
dament der Rechtsordnung verstießen , daß ein Vertrag

beide Teile verpflichtete . Es ist Beweis dafür angerrc -

ten , daß diese Vorschrift in Verbindung mit den

s s . 18 und 27 im Jahre 1900 lediglich zu dem

Zweck in das Statut gebracht ist , um nach Möglichkeit
zu verhindern , daß Schriftstücke , Protokolle , Briefe usw .

durch Ueberwcisung , Zessionen u. dgl . zur Kenntnis

von Behörden oder sonstigen unbefugten Dritten gc

langen , und Anlaß zur Einleitung von Strafprozessen
oder Vorgehen gegen Organisationen der Partei oder

sie selbst bieten .

3. Völlig unverständlich und mit den im Prozeß

vorgetragenen geschichtlichen Vorgängen unvereinbar ist
die Ansicht , daß der s 25 des Statuts nur solange

durchführbar sei , als Parteivorstand und Redaktcure

einig sind .

j 4. Der entscheidende Grund des Urteils ,
die Kläger gehörten nicht zur sozialdemokratischen Par¬

tei , sondern zu einer Partei Arbeitsgciueinschast , bc -

ruht , wie das Urteil selbst sagt , nicht aus „ recht¬

lichen Gesichtspunkten " . Und doch söllen doch wobt

für ein Urteil allein rechtliche Gesichtspunkte

entscheidend sein . Getragen wird dieser psychologisch
nur aus dem Schwingen der patriotischen Pauke seitens
der Beklagten verständliche Teil der Urteilsgründc

lediglich durch tatsächliche , historische und logische Irr -

tümcr . Die Frage , ob vic Kläger zur sozialdemokrati -

sehen Partei gehören , war von einem Richier amgewor »

Der »Uagcjfeii , PerhanSclt wurde dann mir über die Frare . ob

nach dem Organisations statut Kläger

aus der Partei ausgetreten oder ausgeschlossen sielen .

Mit keinem Wort wurde die Gründung der Fraktion

Arbeitsgemeinschaft besprochen . Sie ist bekanntlich er -

folgt , weil die Mehtheit der sozialdemokratischen Frak -

tion im Widerspruch mit dem Statut und ihrem Recht

sich angemaßt hatte , Mitgliedern der Fraktion die Aus -

Übung ihrer Pflichten als Abgeordnete unmöglich zu¬
machen . Durch die Bildung der Fraktion Arbeits -

gemeinschaft ist keine neue Partei gebildet , sondern tn

Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der Parteitage
und mit dem Programm einer Reihe Abgeoroneter er¬

möglicht , sich parlamentarisch zu betättgen , denen die

Fraktion die Ausübung dieser Pflicht unmöglich machte .

Die Bezugnahme auf die Entstehung der nutionallibe -

ralen und sezessionistischen Partei ist völlig verfehlt , es

ist auch nicht der Versuch unternommen , darzulegen ,
w i e denn diese Parteien entstanden sind . Durchaus
tvillkürlich und mit den Anschauungen der Sozialdemo -
kratie unvereinbar ist die Annahme , die Parieibetäti -

gung gipfele in der Fraktion : sie gipfelt in den Be -

schlüssen der Parteitage , die im Gegensatz zu bürger -
lichen Parteien über der Fraktion stehen . Die - Kon -

struktion , daß die Kläger sabgesehen von Stadibagen )
zur Arbeitsgemeinschaft gehören , ist auffällig unlogisch .
Die Kläger haben mit Recht bestritten , daß die Ar -

beitsgemeinschast eine Partei sei , und daß sie zu
ihr gehören . Wie konstruiert der Richter ihre Zu -
geHörigkeit zu der — nicht eriftterenden — Partei
der Arbeitsgemeinschaft ? Sie „ bekennen sich ", sagt er ,
zu der „ neuen Partei " . Und wodurch ? Weil sie das

Organisationsstatut der sozialdemo -

verkennen ! Hierin liegt das Be

Gerichts , daß seiner Ansicht nach die

ge Mehrheit der sozialdemokratischen Fraklion das

zramm uns vas Organisationsstatut der Partei

ur
mehr bochhatien . Das ist in der Tat vi «

echtigle Auffassung bürgeriicher Kreise .
�

Die

ie

nicht

geht
da

daß die Politik der Mehrheit der Fraktion mit

�Parteiprogramm und Statut unvereinbar sei

diesi Anschauung , der lvir in Strasprozcssen gegen

Mite�r ver Opposition begegnet sind , wo den bin -

acklne � » 1 Staatsanwalt der Vorwurf gemacht ist .

' ie hß im Gegensatz zu der Frattiou leine neuen

Babncijageschlagen, sondern beharren auf den alten

sozialde�atischcn Anschauungen . Diese Ansicht Durch -

zieht ar das Urteil : vom politischen StanD -

Punkt a\ ist sie wertvoll , zur Entscheidung von

Rechts�, , jsi sie unbrauchbar .

®lhnt sei endlich noch , daß das Urteil mit

keinem Wo auf den KlagegiuiiD eingeht , daß die

Beklagten a, deshalb verantwortlich sinD , weil sie in

einer ziem tchesten an das Strafbare streifeuden , arg -

listigen , die »xn Sitten verletzenden Weise die Rechte
der Kläger vätzlich verletzt haben .

Die Klägemerden wohl das Kammergericht als

Beruiungsinstan anrufen . Daß die Klage ohne Er -

schöpfung aller , stanzen nicht erledigt werden würde ,
war von vornhiin anzunehmen . Die logisch und

juristisch unhaltba Art der Begründung des Urteils

war freilich nicht wartet . Die Kläger sind aus polt -

tischen Gesichtspunkt w der ersten Instanz untertcgen .
Werden für die hö�en Instanzen die „rechtlichen Ge -

sichtspunkte " matzgebd sein ?

Gin Fortschritt der Kieler GppojUion .
Aus Kie ! wird ms geschrieben : Die aus dem

Boven der Opposinon ehenden Kieler Genossen hallen
zu Sonniag u. ichmittageinc Verffammluitg einberufen ,
um die Gründimg eineseigenen Vereins vorzuneymcn -
Um nichi gestelt zu we,en , hatte man Karten aus¬
gegeben , Die aitein zu > Eiuiritt berechtigten . Im
großen Saal des Kolossom waren rund 1000 Ge -
uoffinnen und Genossen - rjchiencn . Ter Eurveruier
Der Versammlung gab eüei . ciid den Zweck Derjelden
bekannt , es sei nach dem ekannten Auirus der Kreis -
vorstände notwendig geworen , daß sich Die Aenossen
der Opposinon zusammenschieben . Er gav dann einen
kurzen Ueverdlick über die vekanmen Ereignisse , die
Dem Parteivorstand zum Anrgß zu seinem Gewatt -
' lreichc dienen mußten und üv�r diese selbst . Daran
chloß sich eine ausgedehnte TiSluffion , in der auch

der Genosse Henke au - Bremen in liingerer Rede Die
gegenwärtige Situatisii in der Paitri kennzeichncle .
Es wiwoe zunächst folgender Antrag angenommen :

„ Ter Aujruf des Parteivorstauoes . sowie die Er -
tlärung der Bezirks und Kreisvorjlände von Schles -
Wig - Holsiein bedeutet die Spaltung der Partei . Man
nimmt damit den mit der Politik des Vorstandes und
der Fraktioit nicht einverstandenen Genossen die Mög -
lichkeit , im Rahmen der Partei für ihre An¬
schauungen zu wirken . Ganze Wahllreisorganttationen
tverdcn von der Partciinehrheit , entgegen allem Partei -
recht , außerhalb Der Partei gestellt , und sonnt ge -
zwungeu , sich zu einem neuen organisatorischen Ge -
bilde ziisanimenzuschließen .

Die Versammelten erklären sich mit den Gemäß -
regelten solidarisch , » nD beschließen , einen neuen so -
zialdemolratiicheii Verein zu gründen , beruhend aus der
alten , im Programm der Partei und den Beschlüssen
der Parteitage festgelegten Grundlage .

Es ist sofort ein Vorstans zu wählen , der bis zur
Vureyverarunn irno �eftrrgimg der Siaiuicu des VCItitlS
die Geschäfte desselben nach den Statitten des Sozial -
demokratischen Vereins Groß - Kicl zu erledigen hat .

Die Vertretung seiner Interessen im ' Parlament
überträgt der Verein Der S o z i a l d e nr o k r a t i -
' che n Arbeitsgemeinschaft . "

Danach erfolgte die Wahl des Vorstanses , be -
sehend aus 4 Perscricn , daninter eine Genossin ; ser -
ncr die Wahl einer Statutenberatuugskommission .

Alsdann nahm man Siellung zur Presse -
frag e. . Es sei notwendig , die auf dem Boden der
Opposition stehende Parteiprcsse zu unterstützen . Fol -
Mndc Resolution gelangte schließlich zur Annahme :

„ Die am 4 März im Kolosseum versammelten
Mitglieder des Sozialvemokratischen Vereins Grob - Kieis
erktfueii : Nachdem durch das Vorgeyen des Partei -
Porstandes , sowie der Bezirks - und Krcisvorständc von
Schleswig - Hoistein , Organisationen und einzelne aus
dem Boden der Opposition stehende Parteimitglieder
als aus der Partei ausgeschieden erklärt sind , ist es
Pflicht jedes klassenbewußten , zur Opposition sich
zählenden Parteigenossen , Solidarität mit den Aus -
geschlossenen zu üben . Tic Versammelten begrüßen des -
halb die Griindnng eines sozialdemokratisckzen Vereins
alter Richtung , und verpstichtcn sich , demselben nicht nur
als Mitglied beizutreten , sondern mit ganzer Kraft für
die Anschauungen der Opposition zu wirken und neue
Anhänger des Vereins zu werben .

Die Schleswig - Holsteinische Volkszeitung , die es
sich zur Ausgabe gemacht bat , die Opposition mit
allen Mitteln zu bekämpfen und in deren Spalten seit
Jabrcn nur die Anschauungen des Soziaumveria ' is -
»ins , nicht aber die des Sozialismus zum Ausdruck
kommen , können die Versammelten nicht inehr als ibr
Organ betrachten . Sie empfehlen . Die Leipziger Volks -
zeitnng , den Braunsctzweiger Vol ' sfreund oder das
Mitteilungsblatt der Berliner Genoffen zu abonnieren
und stets neue Abonnenten dieser Zeitungen zu ge -



Winnen , bis die Pressefrage in anderer zusriedeitsteUen -
der Ueise gcrcgeli lst . '

. Lau ) einigen geschäftlichen Mitteilungeit tvurdc dte

linposam verlauscne Versammlung geschlossen . Sie

darf als ein beocutender Fortschritt der Opposition in
Uiel bc�eiebnet werden .

Tie Schleslvig - Holstcinische VoltSzeilnng bringt an

versteclier Stelle einen „ Bericht " in der ihr eigenen
„Objeltivität " . lieber das , Was gesprochen und be -

schlössen , entlsiilt er nichts , dafür aber zählt er ge
tvisscnbaft alle Genossen ans , deren Namen mn irgend -
wie erwähnt würden . Zu weichem Zweck , wird jedem
klar , wenn er hört , daß fast alle Genossen , die in

Bersammlnngen für u- ns auftraten , heute zum Heeres -
dienst eingezogen sinh .

*
Die Geschäftsstelle unseres Vereins befindet sich

beim Genossen Gersch , Jungmann st r . 55 ,
Laden . Anmeldungen können dort jederzeit erfolgen .

Der Vorstand .
»

Die Genossen von Friedrichsort - Holtenau erklärten
nochmals in einer eigens für diesen Zweck am 3. März
einberufenen Versammlung , auf dem Boden der Op -
Position zu sieben . 239 Genossen stimmten einer dahin -
lautenden , schriftlich vorliegende » Resolution z», nur
18 stimmten dagegen .

Aus der öewegung .
Die Organisationen für die Zerstörung der Ber -

liner Parteiorganisation verkünden in Flugblättern
und Aufrufen im Borstands - , . Borwärts " > dag sie » neu

aufbauen " wollen . Dieser » Aufbau " soll geschehen

durch Zertrümmerung unserer alten Parteiorganisa -
tion , die manche der jetzigen Zerstörer mit haben

schaffen Helsen . Sic versteigen sich in ihren Ankundl -

gungen zu der Versicherung , sogar Toleranz zu üben .

Tie Meinungsfreiheit solle verbürgt lein , man will

auch kein Bekenntnis zu einer bestimmten » Richtung "

innerhalb der Partei verlangen . Als ob es sich bei

ihrer „ Arbeit " um etwas anderes handelte , als um

dem Parteivorstand eine ihm genehme Schutztruppe

zu sammeln . Ein Blick auf die Vorstände der neuen

Organisation beweist , wie sich Gewerkichafts - und

Partciangestelltc um die Politik des 4. August be¬

mühen . so dah es keine Nebertreibung ist , wenn be -

hauptet wird , es handelt sich bei der ganzen Treiberei

vorzugsweise um eine Organisation von Partei - und

<>) cwerkschastsangcstelltcn , die aus bestimmten Jnter -

essen heraus glauben , neu organisieren zu müssen . So

ist auch nur zu verstehen die Art , wie sie in ihren

» Grosi - Berliner Mitteilungen " die ihnen unbequemen

Parteigenossen fortgesetzt zu besudeln wagen .
In der Febraarnummer beschuldigten sie , wie wir

bereits festnagelten , den ilassierer des Verbandes eines

Gaunertricks ? es wurde die unerhörte Verleumdung

kolportiert , der Kassierer häbe versucht , von der Tis -

kontobam Gelder abzuheben , die ihm nicht gehörten .
Wir haben den Tatbestand bereits festgestellt . Dann

war der Genosse Justin Braun , der Borsitzende des
3. Kreises , Gegenstand eines niedrigen Angriffs . Von

ihm wurde nuter der nötigen Aufmachung behauptet ,

er habe i » dem Vorstand der Jnnnngskraurcnkasse
der Tischler für den Ankauf von Kriegsanleihen ge -

stimmt und zwar hätte er das nicht nur einmal , son -

dern auch zum 2. und 3. Mal über sein revolutionäres

Gewissen gebracht . Genosse Braun hat den „ Mit -

teilungen " eine Zuschrift gesandt , in denen er darlegt ,
dasi er im Jahre 1915 sich bei Beratung der Anleihe -

zcichnung der Stimme enthalten habe . Als im Jahre
iglll wiederum Anleihe gezeichnet werden sollte , habe
er sich dagegen gewendet und beantragt , die Gelder
- anderweitig sicher anzulegen . To sei auch beschlossen
worden . Tic Erklärung Brauns wird natürlich ver -
schwiegen .

Die Märznummer ist von demselben Kaliber . Erst
bekommt Kantsky etwas auf die Mütze . Tann kommen
die anderen . Der Neinfall im 11. Berliner Landtags¬
wahlkreis hat es ihnen angetan . Tie trösten sich mit
den Worten : „ Da die Anhänger der sozialdcmokrati -
schen Partei ohne Borbereitint » und olme Orqanisa -
tion in die Wahlagitation eintreten mutzten , legt die

Beteiligung ein glänzendes Zeugnis für
ihren Kampfesmut und für ihre lieber -
zeugungstr e u c ab . Daß ihnen ein durchschlagen -
der Erfolg besckicden werden könnte , hielten sie eben -
falls für ausgeschlossen . " Wie bescheiden !

Dann aber heißt es : » Kennzeichnend war die
Kampfesart der „ Grundsätzlichen " . Unser Kandidat
Genosse Brunner wurde als Streikbrecher bezeichnet ,
er , der sein ganzes Leben lang für die Arbeiterintcr -
essen gekämpft hat . Wegen dieses Anwurfes ' zur Rede
gestellt , schleimte sich der Vorsitzende des l». 5i reifes , wie
immer , um eine gerade Antwort herum . Dann wur -
den wir als Regierungssozialisteu hingestellt , also als
Leute , die im Dienste der Regierung stehen . Das
wagt ein Mann zu schreiben , der jahrelang Soldknecht
der französischen Regierung war , der für schnödes Geld
mitgeholfen hat , die Eingebornen Nordafrikas blutig
zu unterdrücken , ehe er seine „ Grundsätze " entdeckte .
Und das sagt auch vor allem ein Ledebour , der erst
über 40 Jahre alt werden mutzte , ehe er den Weg zur
Partei suchte , und dann auch erst , als er bei den Bür -
gerlichcn keine Existenz mehr fand . Diesen Leutchen
antworten wir kurz : Wir dienen keiner Regierung .

Wenn wir in diesem furchtbaren Kampfe unsere
Regierung unterstützen , so geschieht dies im Interesse
des deutschen Volkes , nicht am wenigsten in dem der
deutschen Arbeiterschaft . Also ans zum Kampf für die
deutsche Arbeiterschaft . "

Eine andere Notiz beschäftigt sich mit dem Protest
der Frauenkonferenz in Groß - Berlin am 25. Februar .
Bon ihr wird gesagt , daß » die früheren Kost -
gängerinnen des Frauenbliros " eifrig bemüht seien ,
für die gcmaßrcgeltc Genossin Zietz eine gehörige
Portion moralische Entrüstung aufzutreiben . Die bis -
herigen „ Wandcrreduerinnen des Fraucnbüros " hätten
der Genossin Zietz recht aufdringlich ihre Sympathie
bekundet .

Diese kleine Blütenlese dürfte zur Eharakteri -
sierung der Parteivorstandstrnpve genügen . Sachlich
gehen wir daraus nicht ein . Es ist das . Kalioer der
„ Wahrheit " , die in ähnlicher Weife „ Aufklärunt " ver -
breitete . Leute , die so schreiben , fühlen sich nur wohl
in der Gosse . Je riefer sie im Schlamme waten können
und Andersdenkende tu den Schmutz ziehen , desto
wohler ist ihnen . Genosse Mehring hatte schon recht ,
als er in seinem in der letzten Nummer des Mit -
teilungsblattes abgedruckten Aufruf schreibt :

„ Parteigenossen ! In der Erbärmlichkeit der
Wasfen , niit denen sie kämpfen , könnt ihr die Etbärm -
lichkeit der Ziele erkennen , die sie verfolgen . "

Zur Beschlußfassung der Bezirkskonfcrenz Groß -
Thüringens über die Beschlüsse des Parteiausschusses
und des Parteivorstandcs ersuchen uns die Delegierten
des Wahlkreises Reutz - Grciz auf der Konfereiiz , daß
sie Wert legen auf die Feststellung , daß die Resolution ,
die im Sinne des Parteivorstandes gehalten wtlr und
sein Verhalten gegen die Opposition billigen wollte ,
nicht von Delegierten , sondern von den Abgeordneten
des Kreises Max Cohen und Käppler - Altenburg ein -
gebracht worden ist .

Wie die Mehrheit in Stettin siegte . Aus
Stettin wird uns geschrieben : Wie in andtrn Or -
ten , so wurde auch in Stettin der Kamps mit der
Mehrheit von der Opposition hartnäckig durchgesochten .
Mehr als zwei Kricgsjahre waren ins Land gegangen ,
bevor die Opposition hervortrat . Der Vertreter des
Wahlkreises , Genosse Vogtberr hatte zwar früher
in einigen Vcrsanimlungcn seinen Standpunlt dar -
gelegt . Aber in einer Versammlung am 4. Mär - , 1915
wurde beschlossen , die Parteidisserenzen erst n a ch dem
Kriege auszutragen . Bis Anfang September� igig
ruhte infolgedessen der ganze Parieistrcit in Ttettin .
Dann aber kam ein verschärftes Verbot , Vereins - und
Versammlungsrecht betreffend . Und nun crh »b die
Mehrheit ihr Haupt , um zur Reichskonserenz > m Sep -
tembev 1916 Stellung zu nehmen . Sie halte in einer
Sonderzusammenkunft die Taktik für die Versammlung ,
die sich mit der Reichskonserenz beschäftigen sollte , fest -
gelegt und den Kandidaten aufgestellt . Durch diese
Uebcrrumpclungstaktik gelang es der Mehrheit aus
ihren Kandidaten etwa 60 gegen 30 Stimmen zu
vereinigen .

Dieser Vorgang war aber nun auch das Signal
für die oppositionellen Mitglieder , sich zu rühren . Tie
Berichterstattung von der R e i ch s l o n s c r e n z er -
folgte am 9. Noveniber , hier hielten sich beide Teile
die Wage , 40 bis 45 Stimmen für jede Richlung . Ter
Gegenstand konnte aber in dieser Versamnckung nicht
erledigt werden . Die Fortsetzung folgte am 1.3. Nov .
Bei der schriftlichen Wahl des Borstandes zeigte sich ,
daß die Opposition mit 18 Stimmen , 76 gegen Ig „»i
Vorsvning war . Eine Resolution gegen die Beschlüsse
der Reichskonferenz wurde in diesem Stimmenderhält -
nis ebenfalls angenommen .

Im Dezember 1916 beschäftigte sich eine Persamni -
liing mit dem Hilfsdienstgesetz . Raw einer
ausgiebigen Diskussion , in der 4 Redner der Mebr -
beit und nur ein Redner der Opposition , außer dem
Referenten , dem Genossen Vogtberr , sprachen , wurde
eine Resolution gegen das Hilfsdienstgcsetz angenommen .

Zu dem Beschluß des Parteiausschnsses u » d des
Parteivorstandes nahm der Vorstand des Wahlkreises
erst nach einem Ausruf des Bezirksvorstandes i « Pom -
mern Stellung . In einer V o r st a n d s s > tz u n g
mit sämtlichen Funktionären am 25 . Februar 1917
ivurde nach längerer gründlicher Diskussion eile Re¬
solution mit 20 gegen 4 Stimmen angenommen , die
sich auf den Standpunkt der Arbeitsgcmeinschast stellte ,
die Politik des Parieivorsiandes und der Reichstags -
fraktion verurteilt - und sich mit den widerrechtlich aus
der Partei hinausge - wor ' enen Mitglieder und Lrgani -
satiouen solidarisch erklärte . Diese Resolution sollte
auch der Versammlung am 4. März , die sich m>t dieser
Frage beschäftigte , unterbreitet werden .

Nun ging aber die Hetze in dem MehrhSfsblatt ,
dem „Voltsbotcn " , der von dem Sozialpatriotst und
Annexionisten Herbert infolge des Krieges lioigicrt
wird , gegen die Opposition tos . Jever Tag nachte

MWayMMl und Verdrehungen gegen die bhe Op¬
position . Zum Versammlungsbesuch wurde aufgsordcrt ,
um die Partei in Stettin vor deni Untergangs zu be -
wahren .

Tatsächlich gelang es der Mehrheit auch , infolge
dieser Propaganda und anderer Kniffe , eine Rehrbctt
in dieser Versammlung zustande zu bringen , tzinc Rc -

solution der Mehrheit wurde mit 140 gegen l ltz Stun
men angenommen . Was es für eine Mehrheit war ,
das ist eine andere Frage . Aber das spielt ja bei
diesen Leuten keine Rolle . Wie die denken , pje die

Parteiarbeit schon srühcr und während des Krieges
ausübten , das hat die Funktionärsitzung ach . Tage
vorher bewiesen . Tic Leute , die in der Vcrsjjwnlimg
mit einigen Ausnahmen die Mehrheit bildeten ! haben
in den letzten Jahren , nachdem sie in eine gehobene
Lebensstellung gelangt waren , noch kein Flugüiai ; zur
Verbreitung angefaßt , auch keinen Groschen Beitrag
kassiert . Diese Arbeit überlasse » sie den andern .

Die Bcamtcnburean ! ralic ist eine feste Stiche des

Staates , auch in der Partei ist das jetzt der Fall .
Konsnmvercins - , Gewettschafts - , KrutkenkasseuaichestelUe
und deren Frauen bildcien mit geringer Ausnahme die

Mehrheitsanhängcr . Sie traten alle an . Nie hat man

diese Leute in einer Versammlung gesehen . Z » keiner

Zeit haben sie gezeigt , daß ne auch nur das geringste
Verständnis für parteivolitische Fragen besitzen . Avcr

ietzt , wo es stck um die wichtigste Paricisrage handelt ,
jetzt konnten diese Leute alle entscheiden . Sie haben
si . h nicht einmal geschämt, - hinzugeben , und sich als

Stimmvieh benutzen zu lasse ». Dazu kam , daß man

jede Diskussion unmöglich machte , um wenigstens die

irrcgesülmen Mitglieder austlären zu können .
So hat die Mehrheit in Stettin einen . Sieg "

erfochten , auf den sie wahrlich nicht stolz sein kann

Denn nach dem Krieae . wenn euch die Opposition mein

zu Worte kommt , wird es sich erst zeigen , ob das

kiassenbewußte Proletariat , oder die Arbeiterbureaukratic

die Trägerin der Orgaitisationen für den Befreiungs
kämpf der Arbeiterklasse fein wird .

'

Tie Generaiveriammluug des So .. Vereins fii ' -
de « Wahlkreis Köuigsberg - iLandi —Fischhaus « » n ,m
am 4. März er . mit 92 gegen 3 Stiminen zum Partei
streit folgende Resolution an :

„ D. e Generatversammiung macht die R : vtitiion ,
sie von Königsberg - Stadt am 13 . Fein . d. I . im

Artushof angenommen wurde , zu der ihrigen .
Sie bedauert die nunmehr sich überall voll

ziehende Spaltung der sozialdemokratischen Partei . Die

ganze Schwere der Beraniwortung sällt aber auf den

Partei oorstattd , der in fiajjcm Gegensav zu den Be

stimmungen des Parteistatuts dem Parteitage vorgrctsi
und gemeinsam mit dem Parteiausschuß seine Macht
inittel und den BelagerungSzust . gnd dazu benutzt , sieb
der unbequemen Opposition zu entledigen .

Die Generalversaininlung billigt die Politik des

Genossen Haase te . td der Arbeitsgemeinschaft . Sie ver¬
urteilt den ungesetzlichen Raub der . Königsherger Bolls

zeitung " durch den Partcivorstand . "
Eine Resolution im Sinne des Parteivorstandes

erhielt nur 3 Stimmen . Der neuen „Königsberger -
Voltszeitung " ist diese Abstimnumg anscheinend sehr ans
die Nerven gefallen . Die Rotten sollen in der Ver

sammlung giir verteilt gewesen sein rtttd „ anscheinend "
bättcn vorher besonver - c Besprechungen stattgestiiiven
Es ist jedoch weder das eine noch das andere gezchebeu .

In Königsberg - S t a d t hatten allerdings die Am

banger des Parteivorstandes vor der General

Versammlung ausschließlich für ibre Anhänger eine Vor

Versammlung veranstaltet und sich sogar ein Mitglied
des Parteivorstandes als Referenten kommen in Sit .

Magdeburg . Nachdem hier die auf dem Boden
der Opposition stehenden Parteigenossen durch Beschluß
der Versammlung des sozialdcitiokraitschen Vereins als

außerhalb der Partei siebend erklärt worden waren ,
teilte der Porstand des Vereins den tätigsten An

Hangern der Opposition durch ein Schreiben mit , daß

sie aus der MugUedcrlistc der sozialdetnokrattschen Par

leiorgaitisatiou in Magdeburg gestrichen worden sind .
Als diese Tatsachen ist den Fabrikbetrieben bekannt wur -

den , brach ein Sturm der Entrüstung los . Viele , dar

unter ältere Mitglieder , erklärten sofort ihren Austritt
aus dem Verein . Eine Zusammenkunft der Anhänger
der Opposition erklärte sich einmütig mit den Ans

geschlossenen solidarisch . Am Tage ver Zusammenkunst
unterschrieben 95 Genossen ihre Anstrittserllärung aus
dem sozialdeinokratischen „ Verein " rnrd traten dem nett -

gegründeten sozialdemokratischen „ Verband " als Mit¬

glieder bei . In der nächsten Zeit findet eine Versamm -

tung des neugegründeten „ Verbandes " statt , in welcher
ein Vortrag gehalten werden tvird .

Der Vorstand des alten Vereins , der erst so eifrig
dabei war , Anhänger der Opposition aus dem Verein

zu entfernen , sieht Ivohl nun doch ein , daß feine Em -

schüchtcrtlngsntethodc den cmgegeugesetzien Ersolg haben
wird . In einem Aufruf beschwört er die hiesigen Par -

leigenosseii , sich von der Opposition nicht verführen zu

lasten .

„ England und die Sozialdemokratie " betitelt

sich ein Buch , das kürzlich erschienen und von einem sich
nltraradikal gebenden Sozialdemokraten Karl Erd -

mann herausgegeben ivorden ist . Der Abgeordnete

August Erdmann hat bereits Verwahrung eingelegt ,
mit dem Verfasser identifiziert zu werden . In dem

Buche spielt sich der Verfasser als sehr revolutionär

auf , um sich zum Schluß als ein gewöhnlicher All

deutscher zu entpuppen , der für den rücksichtslosen U-

Boot - Kricg Stimmung und eine wüste Englandhetze
machi . Bc , dem hohen Preise von 4 Mark dürste das

Buch in Arbeiterkreisen kaum Eingang finden . Be

merkenswert ist aber die Tatsache , das ; Julian Bor -

chardt ein Vorwort zu dem Buche geschrieben hat , in

ivelchem er zwar eine Reihe von Einwendungen macht ,

immerhin aber doch in empfehlendem Sinne gewirlt
wird . Im Zentralvorstano von Groß - Berlin am

2. März wurde die Mitteilung gemacht , daß bei den

verschiedensten bekannten Parteigenossen angellopst wor -

den ist , ttm sie zu veranlassen , das Vorwort zu schrei
ven : bei Beritsteitt , DUlwantt u. a. , mit dem Be

menen , daß die Hohe de ? Honorars für das Vorwort

keine Rolle spiele . Die genannten Genossen haben das

an sie gerichtete Ansinnen entschieden abgelehnt .
In der „ Leipziger Volkszeilung " ist bereits dar

auf bingewicscn worden , daß Borcharo nie zur Gruppe

„ Internationale " lder sogenannten Spartakiisgruppc » ge

bort habe . Borchard rechne sich zu den „ Internationa
len Sozialisten Deutschlands " , II . S . D. ) die eine

besondere Richtung neben der Gruppe Internationale
vertrete .

Ans der Zeit .

� Im Berliner Tageblatt vom Mittwoch , den 1. März
wird in einer Korrespondenz aus Wien von aufsehen

erregenden Manipulationen berichtet , die anläßlich von

Bierlicserungeii von der Heeresverwaltung aufgedeckt
worden sind . Beschuldigt werden der Leiter der dor¬

tigen Depositenbaitk , Kommerzienrat Dr . Josef Kranz
und der Präsident der - Handelskammer , Dr . Joses Freund ,

gegen die strafrechtlich eingeschritten iverocn soll . Dann

lvird allgenicin ans die Kriegsgewinne hingcwicsen
» nd ausgeführt , daß ans Wunsch des jungen . Kaisers

gegen die unlauteren Manipulatirmen vorgegangen

werde , voeil diese Erscheinungen um 0 gefährlicher
seien , als sie in schärfster Weise aufreizend wirkten .

Wörtlich heißt es in ver Korresvondeit ; :
« Hier kann der reichgcwordenc KrtcgsMillionär

schwelgen , wie man in de » schönsten Zeiten vor dem

Kriege geschwelgt bat . Für den Reichen ist altes vor

Händen , er kann in Milcki baden und sich zur Berscho

nerung seines Teints Kalbskoteletts auf die Wangen

legen . In der dünnen Oberschicht der alten und der

neuen Millionäre herrscht ein Luruöbediirsms , wie

man es kaum bor dem Kriege kannte . Die Wienet

stadt ' mit ihrer Not und ihren Kriegerfrauen sinkt um

> * 9 Uhr abends in tiefstes Dunkel . Oben ans dem

Semnierinß abgp strahlen die Hotelpalästc in fafzienic



Dienstag , den 20 . März , veranstalten die Wahlvereine des 3. , 4 . und 6 . Kreises , sowie
Neukölln Mitglieder - Versammlungen . Nur Mitglieder haben Zutritt . Die Genossen werden

ersucht , rege Propaganda für guten Besuch zu machen . In den Versammlungen wird das

Nesultat der Landtagswahl im 11 . Berliner Landtagswahlbezirk bekannt gegeben werden .

rendem Licht , es wird jubiliert und getanzt , geflirrt
und gejeui bis in den grauenden Morgen . Und wenn
ein böhmischer Gras ein flottes Musircrquartett zur
Erheitening seiner Gäste mit auss Land nehmen will ,
so findet er dasiir in den spärlichen Züge » trotz aller

Perkehrsbeschränlungen immer noch einen Platz .
Es ist kluge Poiaussicht , wenn die Regierung jetzt

diesen Erscheinungen mit Energie entgegentritt , den

Lebensmittelwucher mit Energie bekämpft , dc » t Lurus -
bcdürfnis die Flügel beschneidet . Vielen freilich ivill es
noch nicht recht in den Kops , dah ein Mann wie der
Gouverneur Sieghart über Rächt entlassen , ein Bank -
Präsident als Beschuldigter vernommen wird . Sollten
„ Beziehungen " in O e st e r r e i ch wirklich nichts mehr
nützen . "

Arbeiterbildungsschnle .
Tonntag , de » tl ?i . März , abends 8 Uhr findet

der erste der musikalischen Vorträge in
der vier Abende umfassenden Vortragsserie „ Lud -
w i g v o ir B e e t h o v e n " statt . Genosse Leo
SC e st e n b e r g wird an diesem Abend im besonderen
behandeln : Wechseltvirlung von Kunst und Leben . Zu -
sammenhang von Kunst - und Menschheitsgeschichte . Die

Gesellschaft und ihre slunstpflege im 18 . Jahrhundert .
Die erwachende Bedeutung der Musik im äffentlicheit
Leben . Bach und seine Zeitgenossen . Vorläufer
Beethovens .

Die Vorträge ersolgen mit Erläuterungen
a ni K l a v i e r .

Eintrittspreis 20 Pfennig .
Mittwoch , den 21 . März , abends S ' A Uhr :

Zehnter und letzter Vortrag im Kursus : „ Vom K a -

p i t a l i s iil u s zum Sozialis niu s . " Genosse
E r n st D ä u in i g wird behandeln : Aussichten
i m Kampfe : Der alte iiud der neue Staat . —
Die Expropriation sEnteignung ) . — Der „ Zukunsts -
staat " .

Sonnabend , den 21. März , abends 8 Uhr :
Zehnter und letzter Vortrag im Kursus : „ Staats -
und Gesellschaftsideale inr Laufe der
Jahrhundert e" . Genosse Eduard Bern -
stein wird im besonderen behandeln : Die soziale
und politische Gleich heitsvewegung
der Neuzeit . Rückblick aus Owen , Fourier und
St . Simon . Klasseitbewegung und politischer Kamps
im Jahrhundert des Kapitalismus in England . Die
Schüler Owens . Das Recht aus den vollen Arbeits -
ertrag . Bronterre O' Brien . Die Schule Fouriers und
die St . Simonisten in Frankreich . Die konspirativen
Sozialisten und Babouvisten . Blanq nisten . P . I .
Proudhon , der geistreichste Vertreter des kleinbürger -
ttchen Sozialismus . Proudhons Testament . Seine
Theorie der Gegenseitigkeit und seine Widersprüche .
Karl Marx mis Friedrich Engels , ihre theoretische und
praktische Leistung . Das kommunistische Manifest : die
revolutionärste Theorie des Entwickelungsgedankens .
die revolutionärste Theorie der sozialen Praxis . Das
„ Kapital " und seine Bedeutung . Ferdinand Lasalle .
der Rechtssozialist . Seine Stellung zwischen Marr und
Proudhon . Sein System der erworbenen Reckte . Seine
Agitation und das Werk seiner Agitationsschriften .
« ein praktisches Mittel und seine soziale Tat . Blick
auf die Fortentwicklung des sozialistischen Gedankens .
Die sozialistische Praxis als Umwerter der sozialisti
lchcn Ideale . Die Notwendigkeit des Ideals .

Uereins - verankaltungen .
Jugendweihe . Die Billets für die siebente Jugend -

weihe der Berliner Arbeiterschaft am Sonntag , den

25 . März er . , in Kellers Neuer Philharmonie , Kvpe -

uickerstraste 90/97 , werden von Mitnvvch , den 14. März ,

an bei folgenden Adressen zum Preise von 50 Pf . ab -

gegeben : Jugendsekretariat Berlin SW . 03 , Linden -

straße 9, dritter Jpof links , drei Treppen sGeschäftszeit

Montags , Mittwochs und Freitags von 0 bis 9 Uhr

abendsj, ' Rich . Herbst sBerband sozialdemokratischer
Wahlvereine Berlins und Umgebung » , Lindenstraste 3,

dritter Hof links , drei Treppen : Arbeiterjngendheim I,
Berlin 9k. , Brunnenstraste 70 lgeöffnet wochentags von

0 bis 19 Uhr abends , Sonntags von 4 bis 10 Uhr » :

Arbeiterjugendheim II , Berlin O. , Kvnigsberger

Straße 7 lgeöffnet wochentags von 0 bis 10 Uhr

abends , Sonntags von 4 bis 10 Uhr ) : Willi

Kirchmtmer , Berlin SW . , Alte Jakobstraße 125 .

Es wird darauf hingewiesen , daß die Karten vorher

zu besorgen sind , da ohne diese der Eintritt nicht ge -

stattet ist .

Der vierte und letzte Einsührungsabeud in die

Kammermusik findet am Dienstag , den 20 . März ,

abends 8 Uhr in der Aula des Klostergnmuasiums ,
Klosterstraße 74, statt . Der Eintritt beträgt 30 Pf .

Die Arbeiterjugend , als auch die erwachsene Arbeiter -

schaft werden ersucht , für einen recht guten Besuch

Sorge zu tragen .

Arbeiter - Samaritcrbund . Kolonne Groß - Berli » .

Lehrstunde haben nächste Woche , abends 8V - Uhr :

1. bis 0. Abteilung , Montag , den 19. März 1917 , Köpe -

nickerstraste Nr . 02 . V o r t r a g. Nach dem Bortrage

praktische B e r b a n d s ü b n n g e n. Gäste haben ein -

maligeij freien Zutritt . — Für Teilnehmer und Mit -

glieder , welche gewillt sind , sich der Prüfung am

21 . d. M. zu unterziehen , ist der letzre Anmeldungs -

termin am 19. März beim Vorsitzenden , «Stustav

Dietrich , Berlin NW . 23 , Klopstockstraße Nr . 25 .

Neukölln . Am Sonntag , den 18. März , nachmittags
4 Uhr , findet im Karlsgarten eine März fei er ,

bestehend in Vortrag , Rezitation und Gesangsans -

ftthrungen , statt . Nur Mitglieder des Wahlvereins

haben Zutritt . Mitgliedsbuch legitimiert . Um zahl -

reichen Besuch bittet Der Vorstand .

Nowawes . Am Sonntag , den 25 . März , abends

7 Uhr , veranstaltet der Arbeiter - Bildungsausschnß in

den Deutschen Festsälen , Wilhelmstraße 43, einen

> „ Frieprich - Abend " , auf den wir hinweisen , mit

dem Ersuchen um recht rege Beteiligung . Neben

Konzert , C e l l o - S o l o und Rezitation wird

„ Im Borzimmer Sc . Exzellenz " , lLebens -

bild inoinem Akt aus der Biedermeierzeit » , zur Ans - �

fiihrung gelangen . Es steht somit bei der Vielseitig - �
feit des Programms jedem Besucher ein wirklitber

Kntistgennß bevor . Der Eintrittprcis ist auf 50 Pf . �
festgesetzt . Der Vorverkauf hat bereits begonnen .

Karten sind erhältlich in den Verkaufsstellen der

„Konsupt - Genossenschaft " und in den . „ Deutschen Fest -

sälen " . Für Potsdam : bei Kiesel , Zigarrengcschäft ,

Brancrstraße 5, und in den Verkaufsstellen der

Konsum - Genossenschaft , sowie an der Abendkasse .

Es ladet crgebenst ein

Der Arbeiter - Bildungsausschuß .

Wchlverein für den 3 . Berliner Reichstagsmhlkreis .
Dienstag , den 20 . März , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Gewerkschafthaus , Saal l .

Tagesordnung : >. Die Sleuervorlagen im Reichs -

tage . Referent : Gen . Reichstagsabgeordneter E . Wurm .

2. Diskussion .

Wahlverein für den 4 . Berliner BeiGtagsVlihlkreis.
Dienstag , den 20 . März , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokal „ Andreas - Festsäle " , Andreasstr . 2l .

Tagesordnung : 1. Die Steuervorlagen im Reichs -

rage . Referent : Gen . Reichstagsabgeordneler Vogtherr .
2. Diskussion .

Wahlverein für den 6 . Berliner Beichstagsniahlllreis.
Dienstag , den 20 . März , abends 8 Uhr , findet

in den „ Pharusfälen " , Müllerilraße , eine

Mitglieder - Versammlung
statt . Tagesordnung : I. Tie Iteneroorlagen im

Reichstage . Referent : Reichstagsabgeordneter Artur

Stadthagen . 2. Diskussion

Wahlverein Neukölln .

Dienstag , den 20 . März , abends 8 Uhr , in den

„ Paffage - Festsälen " , Berallr . 150 :

Miigüeder - verfammlung
Tagesordnung : I . Die dein Reichslage vorliegenden

Steuer oi tagen . Referent : Reichstagsabgeordneter Henke .
2. Tistufüon

Der Eintritt in die Versammlungen erfolgt nach

Vorzeigung der Mitqliedsbücher .

Ans den Graanilatwnen .
Schdneber « . Dienstag , bew 20 Marz , abend . . .

Vh Uhr . Mitglieder� rsammlnn g
Jürgen , Barwarvjsastraße o a- - ia,� Versammlung .letzung der Dlstunron aus der tevrenDiskussion aus der letzten i

rechtzeitig
2. Die Lebensmitte linterpellatiou

. �. . . . . . �versamm - MltteilUNgSvk »
« ninltoe keine

:;. Wahl der Delegierten zur
,

Zustellung des Blattes » eine
lnng . 4. Verschiedenes . Um vollzähliges

damit IN oer o 'der Mitglieder wird ersucht . ' Mitgliedsbuch leg,nm . .

All unsere Postabonnenten !
Unsere Postbezieher werden darauf auf -

merksam gemacht , ihr Abonnement auf das

zu erneuern ,

Der Borstand . " I . A. : Kahlert .
Tempelhof . Am Dienstag , den 20 . März , abendvtftv Ctt - i -

Parteigenossen und Genossinnen , erscheint voll -
zählig in dieser Versammlung . Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Der Frauen - Lescabendfür den Ortötcil Baumschulenweg findet umstände -halber schon am Montag , den 1 9. M ä r z , abends8' / - Uhr , im Lokal von Krause , Kiesholz - und Marien -
thalerstraße Ecke , statt .

Die Genossin Böhm - Tchöneberg referiert über
Krieg und Geschlechtskrankheiten . Zahlreichen Besucherwartet Der Vorstand .

Lichtenberg . Mittwoch , den 21 . März , abends7 Uhr , Besichtigung der sozialen Einrichtungen der
Allgem . Ortskrankenkasse zu Lichtenberg . « ' Röntgen -
Institut , Badeanstalt , Lichtbäder , Zahnklinik ». Da die
Einrichtungen den neuzeitlichsten Anforderungen ent -
sprechen , so dürste eine Besichtigung einem schon lange
gehegten Wunsche unserer Mitglieder entsprechen und
erwarten wir eine sehr zahlreiche Beteiligung . Treff -
punkt abends 7 Uhr Magdalenenstraße Nr . 40/41 (10»,
Ausgang bei der Badeanstalt und Zahnklinik . —

Der Borstand .

Unterbrechung eintritt .

Die Bestellung ist bei dem nächsten Post -

amt z « vollziehen . Der Bezugspreis beträgt

72 Pfennige pro Vierteljahr einschließlich

Bestellgeld .

Deutsche Festsäle .
Zlowawes , ISithetmslrafle 43 .

Konntag . den 25 . Mär ? ,
abends 7 Ahr :

Sriedrich - Abend
veranstaltet vom

Kbetter - MMgs-Allssllju� .
Näheres unter „Vereins -Vercmstaltungen "

in heutiger Nummer.

Im « M » mjem Nj dm Kriegs-
DgitM Meiietl Smsseii !

2 . Wahlkreis .
Am 11. 1. 17 verstarb in Gefangenschaft unser

Genosse

Hermann Sperling
Schleierniacherstr . 12, Bez . 120 .

Am 27 . 2. 17 im Felde verstorben durch Ver -

schüitung der Genosse

G. Uebel
Blüchcrstr . 34 , Bez . 120 .

Koziaidem Wahlverein Uieder öarnim .

Bezirk Nicderfchönhausen .
Am ll . Februar >917 verstarb im Lazarett am

Flecksieber unser ' Mitglied , der 33 Jahre alte Schrift -

seizer

Gustav Schoos
Körnerstr . 38 .

Ehre ihrem A >i d e n k e n l

Uachruf .
4 . Wahlkreis .

Am 20. Februar verstarb unser Genosse , der
Arbeiter

Joses Vlener
Friedenste . 49 , Bezirk 277 .

Am 12. März oerstarb unser Genosse , der

Maschinenarbeiter

Gustav Sorgensrei
Muskauer Str . 13, Bezirk 108 .

« . Wahlkreis .
Im Monat März verstarb unser Genosse , der

Gastwirt

Otto Seirlng
Sellerstr . 11, >0. Abt . , Bez . 742 .

Desgleichen unser Genosse , der Schankwirt »

Kart Schweiger
Rheinsbergerstr . 02 , 2. Abt . , Bez . 507 .

Wahlverein Neukölln .
Am 0. Februar verstarb unser langjähriger

Genosse , der 47 Jahre alte Metalldrücker

Franz Manthey
Jägerstr . 54 , 20 . Bezirk .

Ehre ihrem Andenken !
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